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Die bevorstehenden
Reichstag-soerhandliiiigein

Reichstage die betreffeiide Vorlage nunmehr zuge-
gangen. Einen großen Widerfpruch wird dieselbe
iiii Reichstage schwerlich erfahren, denn ein noch:

An dem Reichstag, welcher soeben in Berlinsiiialiger ablehnenden Beschluß iviirde die Angelegen-
wieder ziisaiiiiiieiigetreteii ist, werden seitens der·

Während der Reiiliskiiiizler sein Hauptaugeiiiiiert
aiif die Zolls nnd Steuervorlageii richtet und den
neuen Zolltarif ivo möglich und soweit zulässig
mit deiii l. Juli d. J. schon in&#39;s Leben treten
lasseii iiiöchte, haben die süddeiitscljeii Regierungen
den dringenden Wunsch ansgesprochein die Anträge
bezüglich der Wiedereinfiihriiiig der Wmhergesetze
welche sich ziir Zeit noch in der Kommission befinden,
noch in der gegenwärtigen Sessio1i erledigt zii sehen·
Bei der priiicipielleii Stellung« welche einzelne Ab-
geordnete dieser Vorlage gegeiiiiber einnehmen, wird
dieselbe im Plenuiii zu längeren Debatten Veran-
lass1iiig geben.

Zu den weiteren Gegenständen, deren Berathiiiig
von den verbündeteii Regieruiigeii für unerläßlich
erachtet wird, gehören mehrere auf Elsaß-Lothriiigeii
Bezug habeiide Vorlagen, namentlich das Organi-
satiousgesetz, welches trotz der darüber stattgehabten
Vorverhaiidluiigen einer sehr eingehenden Prüfung
bedürfen wird. Die auf die Statthalterscljaft be-
zügliche Frage ist inzwischen insofern etioas klarer
geworden, als trug aller gegentlieiligeii Gerüchte
Generalfeldiiiarscljall v. Mauteuffel auch heute noch
der einzige Kaiididat ist, welcher ernstlich in Betracht
kommt. Nur konnteii die betreffenden Verhand-
luiigen noch nicht abgeschlossen werden, da bisher
eine Einiguiig über das dem Statthalter zii gewäh-
reiide Fixuiii, die sogenannte Civilliste, noch iiicht
erzielt wurde. Maii hat an den Feldmarscljall das
Ersuchen gestellt, die Suiiiiiie zu nennen, welche er
zur Ansfülliiiig des hohen Postens für nothwendig
halte; seine Antwort daraiif lautete auf 180,0 � M.
Vis jetzt hat man sich an entscheidender Stelle noch
nicht entschließen können, eine Eivilliste in dieser
Höhe zu bewilligen. Jiidessei1 scheint es, daß das
Verlangen des Feldmarschalls schließlich doch An-
uahnie finden wird, da die genannte Summe in
Anbetracht der Landesverljältnisse iiicht unangeiiiessen

Was das  Seien über die Verfälscljiiiig von
Lebensniitteln 2c. betrifft, ivelches ebenfalls noch
seiner Erledigung harrt, so hat dasselbe allerdiiigs
bereits zwei Lesuiigeii pafsirt, bei der Schwierigkeit
der Materie und den iiiaiicherlei Bedenken, welche
in der zweiten Lesung gegen einzelne Beschlüsse der
Koinmissiongelteiid geniachtiviirdein liegt der Schwer-
puiikt der Berathiiiig aber in der dritten Lesung,
die sich keineswegs so glatt abivickeln wird, wie
dies bei dritten Lesuugeii sonst der Fall zu sein
pflegt.

Endlich wird der Reichstag sich auch noch iiber
den Baii des iieiieii Parlaiiieiits-Gebäudes schliissig
zu machen haben. Am 15. März ist zwischen dein
Staatsminister Hofinanu, als Vertreter des deutscheii
Reiches, und einein Vevollmächtigtcii des Grafen
Racziiiski ein Vertrag abgeschlossen worden, welcher
die Grundlage für den Gesetzeiitivnrf betr. die Er-
richtuiig eines Iieichstcigsgebäudes bildet. Graf
Racziiiski wird fiir die Abtretung seines Besitztljiiiiis
an das Reich 1,100,000 M. erhalten, währeiid nach
einein mit der deutschen Eisenbahnbaugefellscljaft ge�-
troffeiieii Abkoiiiiiieii die dieser Gesellschaft gehörigen
Grundstücke an der Soiiiiiier- und Dorotheeiistraße,
deren Ankaiif zur Vergrößerung des Vauterraiiis
fiir das Parlamentshaiis nöthig erscheint, mit
3,730,000 M. bezahlt werden sollen. Der Aukauf
des Raczhnsküschen Palais zu dem gedachten Zweck
lst seitens des Reichs bereits erfolgt und dem

.heit bis in&#39;s llueudliiiie vertagen.
Regierung höhere Lliispriiche als jeinals gestellt.-

Jedenfalls
aber bedarf er auch zu dieser Vorlage behufs:
reiflicher Erwägung der nöthigen Zeit. Diese ist
ihm aber diesmal so knapp zngeinesseih das; das
übrige noch angesammelte Material keiiieiifalls iiiehr
iii Ai1griff genommen werden wird.

Ueber den Hauptangelpiiiikt der diesmaligen
Session, den Zolltarif, wird die Berathiiiig voraus-
sichtlich am Donnerstag den l. Mai beginnen, indes;
gehen die Meinungen über die Einzelheiten des
Reformplaus trug der unzähligen Vesprechungeu in
der Presse, den Vereinen und Partei- und Jiiter-
essenteii-Versaiiiiiiluiigeii so vielfach auseinander, daß
sich heute das Resultat auch iiicht annähernd absehen
läßt. Zweifelhaft iiuiß dasselbe schon iiii Hinblick
darauf erscheinen, daß die Jnteressenteiiverbiiiduiig,
welche sich das Ziel gesetzt hat, den neuen Zolltarif
im Reichstage durchzubriiigeih sich allniiiljlig zu
lockerii beginnt. Die Agrarier beklagen sich in
ihren Blättern bereits seit läiigerer Zeit, daß die ihnen
beioilligteii iandwirthschaftlicheii Zölle keineswegs
eine neniigenbe Ausgleichniig bieten für die ihnen
zugenmtljeteii allzii zahlreichen und allzii hohen
Jndustriezölle Sie werfen die Frage auf, weshalb
man die landwirthfchaftlicheii Erzeugnisse nur mit
einein Zolle von 3 pCt. belegt hat, während man
der Eiseuiiidiistrie einen Schutz von 10�20 pCt.
gewährte, und sie sprechen das Verlangen nur!!
gleicheiii Rechte ans. Deiii Vernehmen nach werden
auch iin Reichstage von dieser Seite zwei Anträge
eingebracht werden, von denen der eine eine Er-
höhung des Zolles aiif Getreide 2c., der andere
eine Herabsetziiiig des Zolles auf Eisen forderii wird.
Als sehr interessant ist hierbei noch der Uiustaiid
zii erwähnen, daß die Agrarier sogar mit dem
,,Verein für Socialpolitik«, aiif dessen diesjäljrigeiii
Kongreß iii Frankfurt a. M. am 2. Verhandlungs-
tage die schutzzölliierisclie Richtung die Majorität
erhielt, nicht zufrieden sind.

Die freihäiidlerifcheii Elemente des Reichstags,
die anfänglich mit großer Entschiedeiiheit für eine
griiiidliche koiiiinissarisclje Berathiuig aller Positioiien
des Zolltarifs eintraten, sind iiach reiflichen Erioä-
gungen zu der Ueberzeugung gelangt, daß eine
Plenarberathuug ihren Jntcressen förderlicher sei
als die Vorberathiing durch eine Kommission, die
doch in der Majorität aus Schutzzöllnerii und be-
dingten Anhängern des Regieruugs-Eiitiviirfs be-
steheii würde. Diese geschäftliche Frage, die von
großer Wichtigkeit ist, wird bei der ersten Lesung
der Zoll- und Steuer-Vorlagen eine hervorragende
Stelle einnehmen. �

Politifche Uebersicht
Deutschland. Das Befiiideii des Kaisers ist,

wie ans Wiesbaden gemeldet wird, fortgesetzt ein
vortreffliches; derselbe iinteriiiiniiit täglich längere
Spazierfahrtein Zuin Vortrag wurden am 23.
der wirkliche Geh. Rath von Wilii1oivski, am 24.
der Kriegsiiiiiiister von Kaineke nnd der Major v.
Brauchitsclj voiii Militiirtabiiiet einpfangeii. Zur
Tafel waren ain 24. der skriegsiiiiiiister v. Kaineke,
der Geiieral Graf Werden der Fürst voii Soliiis-
Lich nnd der Graf Solins-Laubacl! geladen. Später
eiiipsiiig der Kaiser noch den Geh. Legatioiisrath
v. Biiloio zum Vortrag, unternahm hierauf eine
Spazierfahrt und wohnte Abends der Vorftellung
im KönigL Hoftheater bei. Aiii 25. wurde der

Wirkl. Geh. Rath
einpfangeii. �

Breinen theilt sich bezüglich der neuen Wirth-
schaftliilieii Reichstagsvorlcigeii in zwei Heerlager.
Ani  tagten daselbst zwei große Versainmluiigeiy
deren eine aus ungefähr 311011 Personen bestehend,
iiacijdeiii dei· Abg. Ptosle seiiie Stellung zur neuen
ZolltariFVorlage dargelegt hatte, eine Resolution
des Jnhalts beschloß, daß sie die nationale Wirth-
schaftspolitik des Reichskanzlers als nothwendig
und ziveckiiiäßig erachte und das volle Vertrauen
zur Reichsregieriiiig hege, daß neben den berechtigten
Jiiteressen voii Gewerbe uiid Landwirthichaft auch
diejenigen von Handel und Schiffahrt die vollste
Berücksichtigung finden werden. Eine gleichzeitig
iin Casino tagende, aus 1300 Personen bestehende
Versainiiiliiiig, in welcher der Abg. Meter die
Zolltarif-Vorlage, und der Präsident der Bürger-
schaft, Clausseii, die Surtaxe bekämpfte, ertheilte
diesen Vorträgen ihre icngetljeilte Zustimmung. ��

Die Biiiiiclieiier Handels- nnd Gewerbekammer
hat als Vorort des Delegirtentages der deutschen
Geioerbekaiiiinerii eiiie Delegirten-Konferenz auf den
11., 12., 13. und 14. Mai c. nach Miincljen ein-
berufen. Das Programm für diese Koiifereiiz
bildeii die Besprechnng und die Beschlußfassung
über die Dciiksclirift der Hainburger Geiverbekammer
iiiBetreffderReforiiiderdeiitscheiiGewerbeuxdiiuug� 
Oesterreicln Der Kaiser von Oesterreich, dem
anläßliclj des Festes seiner silbernen Hochzeit groß-
artige Ovationen dargebracht werden, hat die Ge-
legenheit iiicht voriibergeheii lasseii, sein Volk durch
eine Aiiinestie zu erfreuen. 377 österreichischen und
212 iingarischeu Verurtheilteii hat die Gnade des
Herrschers die Freiheit gescheiikt oder die Strafzeit
geiürzt. Unter den Aiiiiiestirteii befinden sich 4B
Personen, ivelche wegen Majestätsbeleidigung oder
anderer politischer Vergehen dein Strafrichter ver-
falleii waren. Die Votivkirche ist am 24. durch
Kardinal stutscljker eingeioeiht worden, worauf der
ersten Messe daselbst das ganze KaiserL Haus bei-
wohnte. � Die geiiieiiisaiiien Miiiister-Konferenzen
in Wien sind beendet und in allen drei, die Ver-
ioaltuiig Bosiiiciis, die serbischen Eisenbahn-Anschlüsse
und den Zollvertrag iiiit Serbieii betreffenden Fragen,
ist eine Eiiiigiiiig erzielt. Der geiiieinsanie Minister-
rath wird nächsten Donnerstag hierüber endgültig
beschließen. Die Aufnahme Bosniens und der Her-
zegoivii1a iii den gemeinsamen Zollverband ist prin-
zipiell ausgesprochen, die Berathung über die Art
der Ausführung wird demnächst beginnen. �

Nußlniitx Der Kaiser und die Kaiserin von
ußland sind am 24. init großem Gefolge nach

Livadia abgereist. Ein Detacheiiient des Leib-Garbe-
Reginients zu Pferde geleitete sie zum Bahnhofe.
Wirkl. Geh. Rath und Senator Giers, sowie drei
Beamte des Ministeriums des Auswärtigen begleiten
den Kaiser. Derselbe wird direct von Livadia aus,
ohne Petersburg zu berühren, zur goldenen Hochzeit
des deiitschen Kaiserpaares nach Berlin kommen und
sich von hier zu läiigerem Aufenthalte nach Ems
bezw. nach Schloß Jugenheim bei Darmstadt be-
geben. � Ain 25. hat in Petersburg vor dein
Piilitär-s1�reisgericht, unter Anwendung der Bestiui-
iiiuugen des abgekiirzteii Gerichtsverfahreiis, die
Aburtlieiliiiig des Offiziers Dubroioin stattgefunden,
welcher während einer bei ihiii vorgenommenen
Haussuchiiiig auf einen Gensdariuen geschossen hatte.
Ani 26. beginnt daselbst der Prozeß gegeii die drei
iii Königsberg verhafteteiy des Hochverraths gegen
Rußland angeklagteu russischen Studenten Furelitz,
Ahronsohn iiiid Liebermaiim �- Jn dem Prozeß
gegen deii Mörder Solowjeff wird die Vertretung

v. Wilmoioski zum Vortrag

Z



der Anklage im Namen der Regierung der Justiz-
niiiiister Nabakoff iiberiiehiiiein

Nnmäiiiein Jii Biikarest ist ani 25. der Aus-
taiisch der Ratifikatioiien zu der zwischen der Tiirkei
und Rumäiiieii wegeii der Entschädigung für den
Unterhalt der türkischeii Kriegsgefaiigeiieii abge-
schlossenen Konvention erfolgt. Die erste Entschä-
digungsrate von 500,000 Fres. ist drei Monate nach
erfolgter Ratifikatioii zahlbar. � Die Dobrudscha
ist nunmehr von den russischen Truppen gänzlich
geräumt. �

Setbiew Dieinserbisches Gebiet eingedrnngeneii
Arnauten hatten stärkere Kräfte ziir Verfügung, als
man anfänglich vermuthete. Sie setzteii sich in der
Stärke von 3000 Mann, worunter sich zwei regi1-
-läre Bataillone Nizam-Truppeii befinden, am Fiiße
des Kapavnik-Gebirges fest. Ein zurückbeljalteiier
angeblicher tiirkischer Parlainentär sagte aus, die
Arnauten würden von einein Pascha befehligt, hätten
eine 3000 Mann starke Reserve und unterhielten
eine Verbindung mit der Liga in Prizreiid. Von
türkischeii Truppen ist, obschoii die tiirkische Regie-
riiiig die Nachricht nach Begrad gelangen ließ, daß
eine gaiize Truppeiibrigade gegen die Aruaiiteii
entsendet worden sei, kein Mann eingetroffen. Nach-
dem Fürst Milan die geeigneten inilitärifcljeii Maß-
regeln angeordnet, ist das serbische Gebiet nunmehr
von den Arnauten wieder gänzlich gesäubert. Letztere
haben 200 Leicheu zurückgelassen. �

Bulgariein Die bulgariche Notabeliiversaiiiiip
lung hat mit der dritten Le uiig des Verfassungs:
entwurfs ihre Session abgeschlosseii. Die Wahl der
Deputirten, denen die Ernennung des Fürsten obliegt,
hat bereits in ganz Bulgarien stattgefunden; die neu
gewählten Deputirteii sind zu Sonntag, den 27. d.
M. einberufen und werden ihre Berathuiigeu am
28. d. M. beginnen. Die Wahl des Fürsten soll
sofort und ohne Debatte erfolgen.

Egyptein Bezüglich des Verhaltens gegen
den Vieeköicig von Eghpten ist zwischen den Kabineten
von Paris und London eine Verständigung erzielt,
welche in einer an den Khedive gemeinsam zu rich-
tendeii Note, unterstützt durch eine inaritnne De-
monstration, Ausdruck finden wird. Mehrere franzö-
sifche Panzerschiffe haben bereits hierauf bezügliche
Ordres erhalten. �

Proviuzielles
Gleiwitz, 25. April. sAusfetzung eines

Kiiides.] Gestern Nachmittag wurde von der
Grünzeughändlerin Schekiera aus Trhnek, welche
vom Wocheiiinarkte aus Zabrze kam, im hiesigen
Stadtwalde und zwar etwa 50 Schritt hinter der
Eisenbahiiüberführuiig ein Kiiid weiblichen Geschlechts
in fast starrem Zustande aufgefunden. Das arme
Wesen, welches etwa 3 Jahre alt ist, wiinmerte
stark und war nur mit einem Hemdchen bekleidet,
welches noch ein alter Sack deckte. Bis jetzt ist es
trotz der sorgfältigsteii Rechercheii nicht gelungen,
die unnatürliche Mutter oder die sonstigen Ange-
hörigen zu ermitteln und ist letzteres vorläufig im
Wege der öffentlichen Armenpflege untergebracht
worden.

Der Rathhausthurm zu Namslam
Eines der ältesten, in seiner ursprünglichen Ge-

stalt wohl erhalteiieii Bauiverke Schlesieiis ist jeden-
falls der seiner Höhe nach ebenso iinposaiite, wie
in seinen Formen elegante Rathhausthuriii der
Stadt Namslau.

Der Ursprung der Stadt Nanislaii fällt in den
Anfang oder die Mitte des 11. Jahrhunderts; einen
größeren Aufschwung nahm dieselbe jedoch erst un-
ter der Regierung Kaiser Karl 1V., welcher die
Stadt in hohem Grade begiinstigte und im Jahre
1374 sogar mit seinem Besuche beehrte. Jn dem-
selben Jahre wurde auch mit der Erbauung eines
Rathhauses begonnen nnd läßt sich wohl bezüglich
dieser beiden Ereignisse ein gewisser Zusammenhang
vermuthen.

Der Chronist ineldet hierüber, nachdem er er-
zählt, wie Kaiser Karl 1V. die alten Gerechtsanie
der Stadt bestätigt resp. erweitert habe,Nachsteheicdes:

»Deßgleichen ist der Kayser Caroliis, unser
Allergnädigster Herr, mit der Allerdurchlanchtig-
sten, Seiner Ehelichen Gemahl, der Kayserin, und
mit Herrn Thime von Golditz zu Breßlaii, auch
mit dem Rathe von Breßlau, allhier zu Nams-
lau geweft. � Kostet die Stadt an Geschenke,

L o c a l e s.
fNaiiislaii, den 27. April. sKathoi. Ge-

bet- nnd Gesangbn c11._] Jiii Laufe dieser Woche
erscheint im Verlage der Opitzfcheii Buchhandlung
hierselbst ein vom Stadtpfarrer Herrn l! r. Siic o 1 fa
nnd dem Ehorrektor Herrii Böniiiiighaiiseii be-
arbeitetes und herausgegebeiies ,,Katholi"sches
Gebet- und Gesangbuch.« Diese Nachricht wird
jedeiifalls der hiesigen kathol. Kirchgeiiieiiide recht
angenehm sein, zumal sie bislang eines Gesangbnches
entbehrte und die gebrauchteii Lieder sich nur auf
dem Chore und zwar größtentheils geschrieben
befanden. Das Gebetbuch enthält eine reiche
Anzahl vorzüglicher Gebete und das Gesangbuch
alle in der hiesigen kathol. Kirche gebrauchten Ge-
säiige in ritueller Ordnung. Die Reichhaltigkeit
beider Bücher wird aiis den iiäcljsteiis veröffeuttichteii
speeielleu Juhaltsaiizeigeii zu ersehen sein.

Schließlich ivolleii wir noch benierken, daß beide
Bücher, dasie sich gegenseitig ergänzen, nicht einzeln
verkauft werden können.

U Nanislau, 28. April. ssFeiierivehnf Eiii
eigenthiiiiilicljes Verhäiigiiiß scheint das Zustande-
kommen einer freiwilligen Feuerwehr in Vianislaii
zu verhindern. Schon vor Jahreii wurden inehr-
fache Versuche zur Bildung einer solchen gemacht,
die aber aus hier nicht näher auszuführeudeiiGründen
resiiltatlos blieben. Jiii Herbste des vergaiigeiieii
Jahres wurden aufs Neue Verhandlungen mit dem
Biäuiier-Tiirn-Vereiii eingeleitet, der sich in aner-
kenuenswerther Weise bereit erklärte die Organisation
der Feuerwehr in die Hand zu nehmen. Es schien
auch, als sollte endlich eiiklliiteriiehiiieii zii Staiide
kommen, das fiir die ganze Stadt von hervorragen-
der Bedeutung ist. Doch fast im Hasen scheiterte
diesmal die Angelegenheit aii einer Differenz, deren
Austrag recht gut auf spätere Zeit verschoben werden
konnte. Der § 3 des von der General-Verfatniii-
lung angenommenen Statuts besagt nämlich, daß
jedes active Mitglied der Feuerwehr, auch klliitglied
des Turn-Vereiiis fein muß. Gegen diese Bestim-
mung, dereii Annahme erst nach lebhafter Debatte er-
folgte, wurde nachträglich heftig oppoiiirt 11110 da-
durch in der letzten Versammlung die Streichuiikz
derselben herbeigeführt. Die Folge davon ist, daß
sich der Turuvereiin der zu den ca. 60 Mitgliedern
der Fei1erivehr ungefähr 50 stellte, die größtentheils
gar nicht feuerlöschpflichtig sind, zicriickzieljt und damit
das ganze Unternehmen fällt. Herr Feuerwart
Pelikan sprach sich am Schluß der Versammlung
in gleichem Sinne aus und erklärte, daß er unter
diesen Umständen sein Amt iiiederlegeii würde.

�r. Namslau, 27. April.  Der Wucher!
Bei der allgeineineii Entrüstuiig gegen die leider auch
hierortsftarkvertreteiieWiicljer:resp.-Cravatteuniacher-
Zuiift, � die gegenwärtig in der iinverschäiiitesteii
und verabscheicuiigsioürdigsteic Weise ihr iiusaiiberes
Wesen treibt, und deren Biitglieder und Schlepper-
verzeichiiiß nächstens an den Pranger gestellt werden
wird, � ist es interessant, zu erfahren, was ein
älteres Buch iiber 0e11 Wucher sagt. Dort heißt es:

[Der stille Wuch erer.] Gebt mir eine eiserne

Bihr, Brot, Weint, Hüiier, Fleisch, Wildpräth,
Haber über 80 Mark Böhiiiische Groschen.«

,,Mitleriveile begunnte die Stadt zuzunehiiien
an Gepeudeii und andern Stadt zugehörig, wie
auch daß Rathhauß in diesem Jahre auß dem
Grunde zii Mauern angefangen ist wurden, bey
den Rathmaiinem Nickel Ditben, Bürgermeister,
Nickel Erntfiii, Nickel Steinkop,  Einige Wolffrain
und Peter Rehuike Daruach iii dem 3. Jahre
Anno 1376 die Werkstücke iii denen Fenstern nnd
Gegitter Eyferne gesehet ioordeii feyn.«
Jiii Jahre 1377 war der Rathhansbaii vollen-

det; der Bau des Rathhausthiiriiies wurde 1381
in Aiigriff geuoiiiiiieii und 1389 gleichzeitig mit
deii ,,Schergaden«  veriniithlich gleichbedeutend mit
Scheergaiig«, d. i. verdeckter äußerer Gang! durch

,,Meister Eyiibeck, den Maurer�, zii Ende gefiihrt.
Abgesehen von dein Schlosse, welches im Jahre

1360 iuassiv erbaiit worden sein soll, ist sonach der
Rathhansthuriin welcher allen Stürmen und Bräii-
den, allen Nötheii und Draiigsaleii, welche im
Laufe der Jahrhunderte iiber Namslan ergangen
sind, Trotz geboten hat, das älteste Bauwerk dieser
Stadt. Während alle übrigen im Mittelalter
erbauten, hervorragenden Gebäude der Stadt im
Laufe der Zeit durch Feuersbrünste, Naturereigiiisse
u. s. w. zerstört ioordeii sind oder zum Mindefteii

s 
-

Feder, eiiieii Napf voll Vlausäiire und gepulvertcii Ar-
senikals Strensaud, denii ich will deii Wucher schildern.

Au der obersten Spihe der langen Reihe voii
eiitarteteii Pieufcheii steht der Wucherer, der herzlose
Wucherer, »der Baiidioiiriii der iueuscljliiljeii Gesellschaft,Ziejåoestgeiilegdtier großen Städte, der schwarze Tod im
iei 1e es aseiics.

Gegeii den Dieb hat man Schloß iciid Riegel,
gegen den LNörder Wehr iiud Waffen, gegen offen-
bare Gauner und Betriiger giebts Rechtuiid Gesetz,
nur gegeii den Wucherer, gegen den 11e111111c11e11, stillen
Wucherer giebt�s nicht Schutziioilj Viechh er iiingeljt
das Gesetz, er iimziiiikjelt das:- Recht, er heuchelt sich
los von jeglichen! Strafgericht. -�� �I60 aber die
Gesetze aufhören, da fängt das Gericht der öffeiit-
licheii Verachtung an, da reicht die allgenieiiie Stimme
hin, welche solche stille Wucherer als Schurken be-
zeichnet, welche mit Fingern auf sie hinweist und
sagt: Dieser ist eiii stiller Wucherer, dieser ist der
äDiann, der beladen mit dem Fluche der Arineii und
Vedräiigteih der beladen mit dem Janiiuer der
Witwen» der beladen _1111t dem 91111110 der Leicht-
sinnigen sein schnrteiiljciftes Leben ·fortschleppt.

Unter allen Lastern ist keines so schwarz als der
stille Wucher. Der Geiz schadet dem Nebenineiifcljeii
nicht, der Neid ruiiiirt die Armen und Nothleideiideii
nicht, die Verliiiciiidiiiig ivird endlich müde, der Haß
gåitdtijtoiiieifte der Versöhnung u. s. 10.; nur der
� 11 1erer it der Nimmerfcitt iiu Luftcebiicl desLebens, der ewige Jude, der nie rastetsl 1 !

Aber so ein Wucherer iiiiiß oder will Nichts von
der ruchloseu Härte wissen, mit welcher er die leicht-
siiiiiigeii Opfer verfolgt nnd herunihetzt. Er weiß
Lliichts von all den Wechselcheii, die er zu 36 11110
48 11110 54 Procent erwucherte, er hat iiiiiiicr
einen Deckmantel, eine andere Nameusiicaskq hinter
der er sich und feine Kniffe versteckt. Zehn Mal
auf Wucher beim Gericht augetlagt, weiß er durch
die abgefeiiiitesteii Jntrigiien und Schlupfwege der
Züchtigiiiig der Gesetze zu entgehen. Nur Einem
entgeht er nicht, der öffentlichen Verachtung. Von
dieser gebrandiiiarkt wird er sterben. Er wird in
die Grube fahren und ihm werden folgen die Flüche
a11&#39; 0er durch ihii Rniiiirteir. An seinem Sterben
bett steht die Vergeltung mit Wiiclierziiiseii iiiid das
Geld seines Vtcicljliisfes wird fchiuelzeii oder zum
Fluche seiner Erben werden, weil der Fluch der
Vienscljljeit daran klebt.

Sscrsnifchtecsk
* szziir Wiccherfragej iiiiiinit die ,,Elbinger

Zeitung in folgender höchst beachtenswerther Weise
Stellung:

»Das 1011c11erifd1e Treiben Einzelner iu
unserer Stadt hat seit einiger Zeit Diiuenfioiien
angenommen, die heute offenbar unsere öffentlichen
Zustände gefährden. So lange die Wucherer, die
ja leider Gottes durch das Gesetz nicht inehr straf-
bar sind, ihre Kralleii nur nach einzelnen Opferii
des Leichtsiniis oder der Verschwendung ausstrecktein
fpricht die öffentliche Meinung ihr Urtheil und damit
konnte man fich�s genügen lasseii. Heute fallen diefeii
Blutsaiigerii aber Hunderte uiid aber Hunderte un-

iihr ursprüngliches Gepräge verloren haben, steht
sachtuuggebieteiid und, ioeiiii nicht unberührt, so doch
tunbesiegt 00111 Zahne der Zeit, in der Mitte der
Stadt, der altehrioiirdige Iiathhaiisthiiriii, der Zeuge
einer boujäljrigeii Vergangenheit einer Stadt. Er
könnte uns erzählen von den Fehden und Kämpfen,
welche die Stadt im 14. 11110 IS. Jahrhundert ge-
gen den Adel zu bestehen hatte, vou deii Belage-
riiiigeii und der 111a11n11afte11 Vertheidigiciicf der Stadt
durch ihre Viirger gegen die Hussiteii und die Po-
leii iiu 15. Jahrhundert, von den Festlichkeiteih als
slöiiig Niatthias am Sonntage Lätcire des Jahres
1475 die Stadt mit feinem Besuche beehrte, von
deii harteii Drangsalein welche die Stadt 11110 0ere11
Umgebung ini Jahre 1588 voii den Polen zu er-
diildeii hatte, voii der Erstüriiuiiig der Stadt durch
die Schweden aiii 2. October 1632, 0011 0er Be-
lagerung, Eiuiialjiiie nnd Pliiiiderciiig derselben durch
die siaiserlicheii am 8. Januar 163-1, von der Be-
schießiiiig iiiid endlicheii tlapiticlatioii derselben durch
die Schweden vom 27. Mai bis 3. Juni 1634, 0011
der Friedeusfeier nach den iinsäglicljeii Draiigfaleii
des Ziijäljrigeii Krieges ai1i 24. Juli 1649, von
der Besetzung der Stadt durch die Preußeii unter
General-Feldiuarschall von Schioeriii am 7. Januar
1741 11110 0er 0cn1näd1ftigen Beschießuiig derselben
durch die Oesterreicher, welche sich auf das Schloß



ferer tiichtigften und ehrenhaftesten Mitbürger d!!rch
Noth in Die Hände !!!!d da werden und 1!!iisse!!
wir, fo viel cm uns, eintreten, !!!!! diese!!! i!!!!!!er
mehr !!!!! fiel! greifenben 1111D fo unendlich viel Elend
im Gefolge habenden Treiben ein jsiel z!! sehen.
Wir fordert! ans diesen! Grunde unsere Btitbiirger
auf, uns diejenigen Fälle des Wuchers namhaft z!!
machen !!!!d zu belegen, welche von! moralischen
Standpunkte ans: verdannnt !verde!! !!!iisse!!, und
wir werden da!!!! die Namen dieser Witcljerer mit
de!!! geforderten Wncherzius veröffentlichen. Das
im Reichstage hoffentlich durchgehende Wnchergesetz
wird ja auch auf diese!!! Gebiete Abhiilfe schaffen,
bis dahin aber kann noch so manche brave Familie
durch unsere Lsiicher in Noth und Elend gerathen.
Den! z!! begegnen halten wir für unsere Pflicht.

sWuchererlistemI Mehrere �blätter in Pest
veröfseutlicheii seit einiger Zeit fast tiiglich Namen-
liste!! von Wucherern. Diese Veröffentlichungen
dauern nun schon drei Wochen. Täglich kommen
10, 1:2 bis 2U an die Reihe; die Liste ift aber
noch nicht erschiipft Was dabei an! 9Jieiftei1 ver-
stimmt, das ist die grosze Zahl der Advokaten, welche
in dieser Liste fignriren.  Ein Drittel der so Ge-
5e1chneten sind Doktoren der Rechte und ausiibende

s

Advokateu. Jn jeder Lisle findet sich überdies
mindestens:- eine Frau. Sonst find die Herren
Wucherer Prioaliers, slanflente, Schneider, kleine
Beamte, Diener, ja,  hat sich sogar ein F!aker-
kutscher unter ihnen gefunden. Vo!! Zeit z!! Zeit
proteftirt einer dieser Biedermän!!er, die Biehrzcilsl
schweigt.

Berlin. jEingesuuder Patientj Wiih-
rend Dr. F» ein in der Oranieustrasze wohnhafter,
viel befchiiftigter Dlngenarzt seine Sprechstittideii av-
hält, tritt ein junger, ciustiitidizs gekleideter Mann
511 ihm in&#39;s» Zi!nu!er. »Gutes! Morgen, Herr
Doktor« � ,,Guten Niorge!!. Nun, was fehlt
Jh!!en?« � »Ach, !!!ir geht&#39;s sehr schlecht«
»So! Nun erziihlen Sie uur.« �- »Jcl! bin näm-
lich schon seit längerer Zeit a!!s;er Stellung nnd
habe gar keine S!!bsiste!!z!!!ittel n!ehr.« � »Das
ist recht schlintun Aber, um zur Sache 511 fonnnen,
wie steht? denn mit Jhretc �2lngen�?" �- »O, unt
den Augen stehtkz ganz gut, aber meine Eltern können
mich nicht mehr unterstützen, meine Bekannten haben
fich von mir zitriickgcszvgeii und da ko!!!!!!e ich !!!!!!
z!! Jhnen.« � ,,Das ist eigenthiimlich. Jch kenne
Sie ja gar nicht. Was veranlaßt Sie denn, fegt,
während meiner Sprechstunde, sich hier einzndräns
gen?" �- »Von! Eindräinjett kann gar keine Rede
sein. Jch bin mit voller Berechtigung hier.« �
»Da wäre ich de!!!! doch begierig« � »Sie haben
ja unten ei!! Schild, aus welchem ausdrücklich 511
lese!! ifl: Für ll!!be!!!ittelte von 12-1 Uhr!" �
Tableau!«

fMassenverbrennnng.s Aus Gotha schreibt
man: Das; !!!!ser Fenerbestatt!!!!gsapparat so bald
schon eine Masseuverbretiimitg von Leichen z!! be-
wirken haben werde, hat wohl Niemand geahnt.
Ei!!zelverbre!!!!!!!!ge!! haben ja seit dem 10. Deee!!!-
ber 1878, dem Tage, an welchen! der Apparat
sei!!e!! Dienst begann, bis heute erst sechs stattge-

zurückigezogieiumhatten, von der Brandschatznng der
Stadt durch die Ritssett an! 2. August 1761, von
de!! Dnrchu!ärschen, Einquartierttttgett und Kriegs-
ste!!er!!, unter welchen ioährenb der Befreiuugskriege »
die Stadt z!! leiden hatte, von Stiir!!!e!! und
anderen verheerenden kliatnrereigniffen, von Feuers-
brünsten, welche z!! mehreren �malen die Stadt voll--
ständig ei!!äfcl!erte!! !!!!d wie diejenigen an1.1:1i1111ne1.:
fahrtstage l-l6!;, ani9Jlarti11it11ge 148:! 1111D a111
Michaelistaxje toll! den Rathhaustlstiriti selbst schwer
bedrohten und beschädigten, von Pest, Typhus und«
Cholera, welche 511 verschiedenen Zeiten die Stadt
heimsnchten, von den! Freiheitstantuel, der in den
Jahren 18-18 nnd 1849 auch das sriedlicheNcittcsJ
la!! ergriff, von den patriotischeti Festlichkeuen be!�
der Anwesenheit des Kronprinzen am 1N. Mai
1857, von der großartigen Begeisterung, die im
Jahre 1871! das ganze deutsche Vaterland durch-
bra!!ste 1!!!d auch in der Stadt Namslan lebhaften
Wiederhall fand, �- oo!! der sieberhaften Aufregung
jener großen Zeit, die eine schmerzliche Wiederho-
lung auch in der Bevölkerung Namslaiis fand, als
im Jahre 1878 Die Kunde von den unheitnlichen �Anno 1559.
Verbrechen zweier Utigliicklictser gegen das Leben des
geliebten Kaisers daselbst eintraf! �

Das !!!!d vieles Andere noch könnte !!!!s der
Namslauer Rathhausthurtn erzählen, wenn er sprechenl»

fnnden. Mittwoch, den 23. April, 8V, Uhr Vor-
mittags, wurden de!!!! zehn Millionen Leichen gleich:
zeitig verbrannt, in aller Stille, ohne Rede, ohne
Sang nnd �Stlang nnd ohne Thräneu
der hiesigen Privatbank, welche Anstalt schon vor
drei Jahren a!!f das tliecht der Notenaitsxjalte ver-·
zichtete, sind die Leichen. Wer etwa leidtrage!!d
sein nnd weinen könnte, das wären die Aetiottäre
der Bank, sie haben sich aber schon la!!ge getröstet.
Einige Herren von der Directio!!, einige von! Ver-
waltungsratls bilden. das freiwillige, Die Herre!!
Staats-Eom!nissare das verpflichtete Gefolge. Mit
Feuer vertilgen sie nuuinehr energisch ihre Scheine,
die Geld nicht waren, sondern nur bede!!tete!!.
Welch kostbare Asche von etwa zehn Millionen �
Scheinen!

fGoldregen-Gift.·j Von Seiten einer fach:
männischen Autorität geht der ,,Bo!!!!. Ztg.« fol-
gende, in hohen! Grade beachtenswerthe Piittheilung
z!!: »Das; der Goldrege!!, Cytisns I.ab111&#39;1111111�
Der wegen feiner schönen Bliitlsen in unseren Gärten
so beliebte Strauch oder Ba!!!!!, ein !!!!ge!!!ei!! ge-
fälsrliclses Gewiichs ist, scheint den! größeren Publi-
k!!!!! nicht bekannt 511 fein. Er ist aber eine Gift-
pslanze ersten dlianges, de!!!! alle feine Theile, Blüthen,
Blätter, Schoten, selbst Die Rinde !!!!d die Wurzeln
enthalten das von Hnsetuann und 9J2armö 1564
entdeckte Ehtisin, das schon in einer Dosis von
«, !:3 Gr. unter die Haut gespritzt Hunde !!!!d Singen
sofort tödtete. Seit der ersten Beobachtung der
Vergistnug eines Nteusihen durch Ehristisoti 1843
teil! Knecht hatte aus Scherz einer Köchin ein
Stückchen Goldreksendliiude in die S!!ppe gelegt!
si!!d in der medicinifclsen Literatur mehr als 1111!
Vergistnnge!! durch Ehtisiit niedergelegt !!!!d von
diese!! endete eine grosse Zahl tödtlich. Es waren
hauptsächlich Kinder, die von den Schoten 1111D
Samen  zehn Der kleinen Böhncheu ge!!iige!! z!!r
Vergistnug eines Blinde-s! gegessen hatten, aber auch
Erwachsene, die durch Verwechfelicttxj der Goldregen-
blüthen !!!it Akazietibliitljeii erstere z!! Thee verwen-
dete!! oder sonstwie von Theilen des Goldrege!!s
genossen hatten. Wie viel Ehtisiuvergiftungen mögen
schon vorgekommen sein, die als solche nicht erkannt
wurden oder erkannt werden fonnten?! Die Er:
fcheinnngen Der Vergistnug sind nämlich fehr wenig
charakteristisch; sie bestehen in  Erbrechen, Durchsäl-
ten, slriittcpfeti und balbigem Verfall der Kräfte.
Ei!! Gege!!!!!ittel giebt es nicht."

You de! Hutte» zum Hchtosz
«s3!-eis!!ovelle von Ludwig Luhlå

 Zortsehung.!
II« war froher, als der arme Springiitsfeldl
Er wußte recht gut, ein hoffunugsvoller junger
Mann zieht viele Ujcädcljeti nach sich, diese wieder

Die Note-n f

a11Dere nnb so weiter. Konnte es hier denn anders
sein? Ja, manche, die schon ta!!ze!! geler!!t hatten,
behaupteten gegen ihre. 9J1ütter, das; sie in der
sltnist noch nicht fertig seien. Die Rcütter sahen
das auch ein !!!!d Die Väter durften nicht nein

;könnte; da er dies aber nicht kann, so sei es mirk
gestattet, nieitierseits von den! alten Herrn z!! er-
ziihlen, was ich iiber ihn erfahren habe.

Der Bau des Rathhaustljttrtties wurde, wie schon
Jllufangs gesagt, 1381 begonnen und 13389 beendet.
An! Martiuitage des Jahres 1483, ei11e111 Einätage,
an welchen! Markt in Natuslatt abgehalten worden
�war, äscherte eine grosze Feuersbrunst die ganze
Stadt mit allen Kirchen nnd öffentlichen G .bä!!de!!
ein; auch das Rathhaus mit allen Privilegien,
Handsesten und sonstigen llrknndeu der Stadt wurde
zerstört 1!!!d der Rathhaustljtiriti stark befchiibigt.
J«Jm Jahre l-l.««-l«, so !!!eldet der Ehrouist, ,,ist
hierauf der Rcith-Th!!r!n nach dem Brande, der auch

[mit vertorben war, wieder ausgebauet worden, in=|
Egleichen die Brodbiitike !!!!d die Banden, davor man!
{Dem 9Jieifter Franz als Zincmermaun von dein!
Rath-Haus;e gegeben H15 Gulden !!1!d Einen Schef-;
sfel Saltz. Den Seiger haben die Herrn gekaufft·
und in diesen! Jahre aussehen lassen. Kostet die
Stadt 37 llngarifche Gulden«

Weiter erzählt der Ehronist:

Rathtnhrtu mit Kupffer ei!!gedekket und ein stät-I
s ker vergollter Knopf aufgesetzet.«

Anno 1590. Jn diesem Jahr ifl Die Rette halbe:
Uhr allhier aufgerichtet worben." i

sagen. So leistete unser Freund den! Tanzlehrer
einen gros;e!! Dienst aber ohne z!! wissen, das; dieser
ihm später einmal ei!!e!! noch viel größeren leisten
ollte.

8.
Der junge Student·

Wink! 111e Beet» Dich entfalten,Sol! M? VII» dle Welt est-mit.Sgtller.
Nach einigen Wochen reiste!! Tanzlehrer nnd

Tanzsclsiiler ab, der Ei!!e nach Osten, der Andere
nach Westen; der Eine, um an einen! anderen Orte
einen Eursus von einigen Wochen abzuhalten, der
Andere, um in Berlin einen Cursus von einigen
Jahren durchznn1achen. Folget! wir dem Schiiler
und überlassen wir es dem Zufall, ob er den
tanzenden Meister im J!!teresse unseres jungen
Helden verwenden !vill.

»Mein Sohn�, sagte der in der kurzen Zeit
viel jünger gewordene Act!!ar, ,,D!! hast !!!!n das
Stipe!!di!!!!!, das nothdiirftig ausreicht. Was wir
Dir bisher gegeben haben, wenn es sich herausstellt,
das; Du es nöthig brauchst, sollst D!! es wieder
haben. Jch weiß, Du bist gut und vernünftig; ich
werde Deinen! Worte darin vertrauen."

»Das kannst D!! gewiß, lieber Vater; n!!r im
ä!!s;erste«.! Nothfalle werb� ich eine außerordentliche
Hülfe erbitte!!· Jch weiss, das; Jhr meinetwegen
schon zu viel entbehrt habt.�

�Eer Herr seg!!e Deinen Ausgang für Dich
!!!!d uus!« sagte die Mutter, als sie ihren Sohn
z!!!!! 1egte11 Mal in ihrer Behausicttg umarmte.
ll!!d am Postwagen sagte sie ihm noch ins Ohr:
»Sieh weder rechts noch li!!ks, sondern immer
gerade uus!«

,,O«, sagte er, »das habe ich auch scho!! einen!
Anderen versprechen müssen, den! ich Wort halten
!nns;.«

Sie meinte das Rechts und Links zie!!!lich buch-
stäblich: sie meinte die hübfchen Elliiibchenlöpfe, die
rechts und links aus de!! Fenstern herausschauen,
wie ei!!ft der ihrige es gethan, und wie dad!!rch
ihr lieber Mann um das gekommen war, was man
Glück in der Welt zu nennen pflegt. Er hingegen
dachte, wie wir wissen, an den J!!geudfre!!!!d seines
Vaters, dem dieser einst entzückt das liebliche Mädchen

» gezeigt hatte. So begegneten fich Die beiden alten
Jugendfre!!nde, ohne zu wissen, in de!! Gedanken
von Mutter nnd Sohn.

Jn Berlin angekounnen, richtete sich Rudolph
so bescheiden wie möglich ein, nur konnte er sich
nicht 1&#39;iber!oi11be11, 111it eine111 anberen Studenten
zusanuneu z!! wohnen. »Das stört dich im Ar-
beiten!« sagte er z!! sich. Der Hauptgruud aber
war ein richtiger Instinkt, das; er mit wenigen
zusan!n!enpasse. Er war durch mancherlei Erfah-
r!!!!ge!!, die wir schon kennen, zu manuhaft geworden,
um mit einem Altersgenosseu, der noch an Dingen
haftete, die der llebergaicgsperiode wichtig erschienen,

�Anno 1605, Den 14. May hat der Thurm-Stei-
ger den Knopf aus den Thurm aufgefegt, Den 16.
dieses Fahn und Stern, ist a!!ch von ihn! eine
Büchsze loszgeschossen.«
 Es ift wahrfcheinlich, das; der im Jahr 1559

anfgefehte Knopf bei Gelegenheit des am Marga-
rethentage 1599 1oüthenben Unwetters stark beschä-
digt und 1605 reparirt worden ifl.!
�Anno Christi 1619, i11 Dem Gedächtnis; Tage

Ntichaeliz welcher ist gefallen in einem Sonntage,
da dem Gottesdietiste ein jeder behwohnete, brach
nnverninth eine Hefftixse Feuers-Gefahr aus, welche
auch nicht zu löschen war, � sie soll entstanden
sehn in De111 Eckhause li!!ker Hand, wenn man
von De111 91�inge hinunter nach dem Niältz-Bode!!
gehen will, !!!!d zwar in der 10. Stunde Vor-
mittags.  Anno 1780 ift der Nistr Ernst Ha-
bich, ei!! Hntmacher, Evangelischer Religion zu-
gethan, als nunmehriger Besitzer darinnen ge-
west·!«
Durch dieses Feuer wurde die ganze Stadt

�22 Wohnhäuser!, die Kirchen !!nd das Rathhaus
J!! diesem Jahre wurde a!!ch derstotal ei!!geäschert; auch der Rathhansthurm wurde

stark beschädigt, und zerschmolz infolge der Glnth
die Rathhausthurmuhry deren Glocken um 12 Uhr
Mittags zum legten Male die Zeit verkündeten.«

lFortsetsuttg folgt.!



sympathisiren zii können. Mit einem ältlichen Com-
militonen mochte er aber deshalb nicht wohnen,
weil dieser allerlei Fuchsdienste von ihm verlangt
hätte, die zu leisten seineni Naturell widerstrebte.
� Weniigleich Dienen das Loos der Arninth ist,
und er seine Armuth nie leugnete, so mochte er
dem Dienen doch gern ausweichen und ioar lieber
mit weniger Wohllebeii bei völliger Unabhängigkeit
zufrieden. Dieser beiden letzten Gründe war er
ich, wie gesagt, nicht vollständig bewußt, ,,das
"tört Dich im Arbeiten!« sagte er zii sich, wenn
dergleichen Arrangements sich ihm darboteu; und
wer vor sich entschuldigt sein will, ist durch niiiider
haltbare Gründe freigesprochen: � das weiß Jeder
an sich selbst.

Wer nun aber deshalb in unserem Freunde
einen Stubenhocker und Biicherwurni zii erkeniieii
glaubt, täuscht sich gewaltig. Er drückte sich nicht,

ziig zu bringen.
und iiiachte seineiii Tanzlehrer Ehre. Dabei hätte
er sreilich, auch wenn er der Warnung seiner
Mutter, nicht rechts und links, sondern nur gerade
aus zii schanen, gefolgt wäre, doch der gefürchteteii
Gefahr unterliegen können, da die schöiieii Gesichter
runduiii waren. Die Gefahr ging aber an ihni
vorüber, weil er die Warnung nicht verstanden
hatte.

Was ihm aber aber gaiiz besonders Vergnügen
machte, war der Fechtbodein Er zeigte sich als
so gelehriger Schüler, begriff die Sekundeii und

Schlägen Jeder gute Ruf weckt Neid, nnd Mancher,
der eine gute Klinge führte, konnte die Luft nicht

Er nahm Theil am Studentenball

wenn es galt, einem beliebten Professor einen Fackel-uiiterdrückeii, sich mit dem berühmten Fuchs auch

Grgelbciu in der set. Yeteeælirszijbcfiillitireiie  Jianislciiini

einmal zu iiieffenund ihn fitr seinen Ruf zu zeichneii.
Weil aber unser junger Freund sich von den GeRgen
der· Studenten ziemlich fern hielt und diese doch
iiieift die Heerde der Duelle sind, so konnte man
ihm iiicht leicht beikoniniein Wer jedoch eine Ge-
legenheit sucht, der findet sie, und einein reiioiiiiiiirteii
Rabnlisten gelang  doch, ihm das verhäuguifzvolle
Wort an den Kopf zu schleudern, welches nur mit
Bliit abgeioascheii werden kann. War es wirklich
Geschicklichkeit? War es Glück? Die Sekundanten
wußten es selbst nicht. Genug. der Fuchs zog

_ _ sdeni beinoosten Haiipt einen Strich durch die Wange,Quarten und ihre Deckiii1g so gut, wie noch nie;
ein Schüler des Couservatoriiiiiis die gleichbeiiaiiiiteiii
Dinge in der Harnioiiielehre begriss, und es dauerteidahiii war, flohen sie, da:- 11eif1t, es iicrgiiiis den
nicht lange, so galt er für einen ausgezeichnetenfAuderen die Luft il!ii weiter wegen Fecl!terriifs zu

daß» dieselbe iiiit drei silbernen Nadelii geflickt werden
niukzte; und da die Philister sahen, das ihr Stärkster

bestrafen. 
�-ortien1111g folgt.!

Wiorgciiniileäss
Jndem wir den geel!rten Herrschafteii in Stadt und Land, ivelche bisher schon in so reichlicher f « Am· u! Pf« �b

Weise unser Unternehmen durch Geschenke gefördert haben, iinserii verbiiidlichsten Daiik sagen, erlauben
wir uns gleichzeitig die ergebenste Bitte uin geneigte möglichst baldige Einsendiiug der uns weiter-
hin zugedachten Geschenke auszusprechen, damit wir rechtzeitig übersehen können, welche Gewinne zu
der im Monat Juli stattfindenden Verloosiing noch angekanft werden niiisseii.

Namslau, den 27. April 1879.
Kot» Bürgermeister. Dr. Smolkiy Stadtpfarrer.

Votstsender. Vorsihender des Kircheiirathes
Orthuiuniy Kreisgerichtsratlx Bönninghaufein Chorrector. Aruold, Caiitor.

Grgekbau m der Furche zu gut. Yeter und Staat.
An Geschenkeii sind weiterhin eingegangen:

err Rendaiit Trautmanu 6 Mk. ; Fräulein Einilie Faltiii ein seidenes Shaivltiicljz Herr Pfarrer
ahl in Chotorz 5 9111.; Herr Giitspächter Krause in Michelsdorf 10 Mk; Herr Schlosserii1ftr.

Wangrinowsky ein Kohlenkasten mit Schaufel und Haken; Herr Sattlermeister Afznianii ein Reise-
koffer; Sr. Exeellenz Herr Graf Burghaiiß auf Loosa1i 20 Mk·

Mit verbindlichstem Dank an die geehrten Geber verbinden wir die Bitte iini geneigte weitere
Zuwendungen.

Namslaih den 28. April 1879. Das  Somite. J. A.: Kotze, Biirgerii1eister.
P� Berlin, W. 23. April 1879.

Bekanntmchun .
Pvftanweifnngsverkehr mit Niederland nnd Nicderlän ifch-Oftiiidien.
Vom I. Mai ab komnit bei Postaniveifinigeu nach Niederland und den Niederläiidifcheii Be-

fiyungen in Ostindien das Umrechniingsdlzerhältiiifz von 100 Gulden Niederläiidisch gleich 170 Mark
in Anwendun .
Herftellungg einer PofbDampffchiffverbindiiiig zwifchen Deutschland und Aicxikm

Zwischen Deutschland und Pkexiko tritt iiiit dein Anfange des nächsten Blonats eine direkte
regelmäßige Poft-Dampfschiffverbiiidiiiig ins Leben. Die Postdaiiipfer gehen am 7. Jeden Monats aus
Hamburg ab, zum ersten Mal also am 7. Mai. Dauer der Fahrt bis Veracriiz 29 Tage; Ankunft
in Tampico 2 Tage später. Rückfahrt von Tanipico ani 10 jeden Monats, von Veraeruz 2 Tage
später. Regelmäßige Anlausstellen bilden auf der Hiii- und Rückreise: Havre uiid·St. Thonias. Unter
Umständen werden die Schiffe auch iii Hananna und Progreso anlegen. Die· iiiit diesen Schiffen be-
förderten Vriefsendungen nach Mexiko unterliegen der·Taxe des -Wel«tpostvereiiis, iiiithiii für fraukirte
Briefe 20 Pfennig, für Postkarten 10 Pfennig, Dkllcklslcklkjl 5 PTEUIUET U« i� W�

Kaiferliclxes Geiicraldssostaiiitsz Wurde.

Schneider, Recl!tsaiiioalt.

Für Zähucszeivcuidet
Ha .1 letzten glllale not 1111111111111!

9Jtitt1ood1 den 30. April werde ich persönlich iii
Retchthal iiii Hotel des Herrn Viiehalih und Donners-
tag den l. nnd Freitag deii 2 Nie-i in Nainslau
im Gasthof �gut goldenen Ztrouef Zinimer Nr. 4, bei �-
Herrn Schuinaiiii, niit meinem Atelier für künftl. Zähne,
Plombirungeiy Nervtödtein Neinigeii &c. anwesend sein.

IF&#39; Hämmtkiche xiröeiten unter Garautie,»schmerz-
- les, pas? end und sotid. Zahnpucvey Hakicyk-Yraparate, _ __

am mit 11111111. Zähnen. Iervtödtuug und Zahubiirsteit Kot« °hne Sah»-
IL. Galow, preist� Zahn-itzt iii-s Oels i.

s« «   i »  s e
Orgelbawisotterieeräucherte Heringe, 
sind zu haben iii derratheringe,

hoehfein delieate · ,
Op1tz sclien Ynrlnlrnclierei.

Eine vollftändige LadeneiiirichtiiiigGstsee-Fett-Hennge 
. l» Z » . »empfæh l "E.  �y · niid eiiic Singerdiähiiiafchiiie

stehen billigst zuiii Verkauf. Nähercs durch den
Auctionator R a ß l er.

J« N«gs1gq· Jn Reichthab

fz�ä�*�1"1d1"""" «�

texts-streitet C U fit� e -
ä Pfund l Mk»

Wes Ewagner.
Einen Knaben

nimmt als Lehrling an THIS-il HEF-i ermei er.

fiifzesii Sahn
i1 Liter 40 Pf» sendet von
Donncksriigz den I. Wiai
«» Domnmum Nassadel
nach Namslan znni Verkauf.

Der Verkanfsplah befindet sich iii der Nähe des
dein Herrn Kaufmann Frnnke gehörigen Hauses.

Ein gebrauchtes Sopha
steht zuni Verkauf bei , Afznmiith Sattlernistr.�

sVerinieth 11 ng.] Eine Wohnung, B, Ziinnier,
ginge, Enftreie iLJiKLdEEaHJe zu verniietheii, auchta ui1g iir 3 fer e e1 

Otto Faltiin
Wilhelnis-Straße 5.

sVerniiethiiiigj Ein kleiner Vertaufsladeii
nebst Wohnung ist zu veriiiietheii bei

F. Lorckiy ttlosterstrafze
v Obladl- Pest-J«

Donnerstag den l. Aiai c. ist bei gün-
stiger Witterung früh von  Uhr ab »
Haffee und felbstgebaclieiier suchen
zii bekommen. Hierzu ladet ergebeiist ein

J. P e d! � �ieitanratenr.

Zum Iksegrstiidesiidoroy
Wellwurfh Bratwurst und

Fleifchaiissclxiebcii _ _auf Piittwoch den 3|. April ladet ergebenst ein
Yoln.-gäarihwilx. J. Steennann. "

GetreideZtIarlibYreise der Htadt Zlamscan
voni 26. April 1879.

f Höchster Mutter. iNiedrigster
»Es-»?   ·-ss.-L:!e-D-

Weizcki 100 Kilogr 16 170 H; 16 ·2o s 15 75
Roggen - 12 i�  11 50 s« 11 �
Gekste - 12 120| 11 70| 11 10
Hafer - 10 I41! 1o � 9 60Erbsen - � � i � s� � �
Kartoffeln - 3 20 � � � �
Heu  pro 50 Kilogr.! 2 40 � �- �
Stroh  pro Schock! 15 � � � ··
Butter  pro Liter! 2 30 » � � � �

sVreslauer SchIachtviehniarkLJ Marktbericht der Wocheain 21 und 24. April. Der Auftrieb betrug: 1! 388 Stück
t!tiiidvieh, darunter 196 Ochsen, 192 Mühe. Das Geschäft
verblieb eiii flaiies, wie iii den Vorwochenz trohdeiii iiiehrere
Exporteure anwesend, verblieben nicht iinbedeiitende Ueber-
stände. Exportz 48 Ochsen, 67 tiühe, 17 JSäIber, 1053
Hannnel nach Dresden, Btaiiiiheiiii und Berlin. Man zahlte
fiir 50 llilogiu Fleischgeivicht excl. Steuer PrinimWaare52-54 eint» ll. Qualität 4-l��«l6 Ost» geringere 27�99 Mk.
2! 1232-1 Stück Schweine. Bei dein für den Bedarf zu
großen Auftrieb drückten sich die Preise und verblieben
noch lleberstäiide Man zahlte für -·! !.iiilogr. Fleischgeivichtbeste feiiifte Lisaare 50�:&#39;� Mit» mittlere Elßaare 44-46

J! 26536 Stück Schafvieh erzielten troh grössererltaufluft der  Exporteure 1111r die vorivöcheiitlicheii Preise.
Gezahlt iisiiide für 20 Jtilogr. Fleischgeinicht excl. Steuer
PriinasWaare ll!,5 !�2 !,5 ! «.1!i�ai«k, geringste Qualitiit 7�9Mark pro Stück. 4! 711l Stück Kälber erzielten �Dtittel:
preise.

II 
�-

V»Es.»iiksiifiiisefäikipsskisiiissdskqk spie.Druck und Verlag von O. Oper! iii status-lau.




